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Aus den Erinnerungen von Major Je,an StePhany

Eine Geste der Ostkantone
ließ Ardennenjä

'.

Eupen (HW). - Für das
Dritte Ardennenjägerbataillon
in Vielsalm ist das letzte Kapi-
tel geschrieben worden. Das
Ende der Militärdienstpflicht
bedeutet das Aus für dieses
Bataillon, in dem seit dem Jahr
1952 die meisten deutschspra-
chigen Rekruten ihren Dienst
für das Vaterland geleistet ha-
ben. Aus den vielen Erinne-
rungen an den Werdegang
dieses Bataillons (siehe auch
GE vom 24. und 26. März)
schöpfen wir an dieser Stelle
gemeinsam mit dem ehemali-
gen Major [een Stephany, der
Mine der Fünfziger Jahre in
Vielsalm das Kommando führ-
te.

Major Stephany wird in der
Geschichte der deutschsprachi-
gen Rekruten in Vielsalm vor
allem als der Befürworter guter
Beziehungen' zu den Gemein-
den der damaligen Ostkantone
Eupen. Malmedy, St.Vith ge-
würdigt. Wer in den Berichten
des Grenz-Echos, anderer Zei-
tungen oder in den Erinnerun-
gen des Militärs selbst zurück-
blättert, findet den Namen
[ean Stephany in einer Zeit der
sich festigenden Bindungen
der Zivilbevölkerung mit den
Ardennenjägern.

Der heute 82jährige lebt
seit vielen Jahren in Hamburg,
wo er als Präsident der Verei-
nigung der Wirtschaftskonsuln
für den norddeutschen Raum
wirtschaftsfördernde Kontakte
mit aller Welt knüpft und
pflegt, und dies mit viel Er-
folg, wie in Hamburg leicht
nachzuprüfen ist.

Seit seiner Pensionierung im
Jahre 1978 hat Iean Stephany
mit Begeisterung die europäi-
sche Zusammenarbeit von
Hamburg aus gefördert. Dafür
erhielt er neben vielen anderen
Auszeichnungen das Große
Verdienstkreuz des Verdienst-
otdens der Bundesrepublik mit
den Glückwünschen von Ham-
burgs Bürgermeister Klaus von
Dohnanyi. per Titel .Die gan-
ze Weltwirtschaft in einem
Club-, den Die Welt 1978 der

. Vereinigung der Wirtschafts-
konsuln gewimdet hatte, faßt
treffend zusammen, wofür sich
[ean Stephany in Hamburg
nach seiner Pensionierung
noch einsetzt.

König sprach deutsch
Der Name des 1912 in Ar-

longeborenenspäteren Oberst
Stephany begleitet eine kurze,
doch für die offenen Beziehun-
gen der Kaserne Vielsalm zur
Zivilbevölkerung entscheiden-
de Phase des Kasernenlebens.
Im Jahre 1935 wurde Stephany
Leutnant der Infanterie, nach
der Kapitulation geriet er in
deutsche Kriegsgefangen-
schaft. 1945 befreite ihn die
Rote Armee aus einem' Lager
südlich von Stettin. Später
wiederholte er immer wieder,
die Erfahrungen des Krieges
und der Gefangenschaft hätten.
in ihm die Entschlossenheit ge-
festigt, für die Freiheit und für
die Verständigung unter den
Menschen zu arbeiten. Mit sei-
nem Einsatz wollte er selbst
Brücken bauen über die zu-
nächst noch starren Grenzen
hinweg.

Tenger, Vielsalm
Nach dem Kriege war er

vorübergehend Chef der Inter-
nationalen Polizei truppe in
Tanger, dann kehrte er nach
Brüssel zurück in die Zentral-
verwaltung der Armee, wech-
ecrce nach .t'\achen und Dussel-
dorf als Verbindungsoffizier,
ehe er 1953 das Kommando
der Ardennenjäger in Vielsalm
übernahm. Schon 1956 wurde
Bann seine Wirkungsstätte.
Als Chef des belgischen Ver-

,,..

• •er muslZleren

Ein wichtiges Ereignis für die Ardennenjèger im Jahre 1956 in
St. Vith: Im Rahmen einer Feier in St.Vith werden den Soldaten
Musikinstrumente anvertraut, die von den Gemeinden der Kan-
tone Eupen, Melmedy, si.Vith und von Vielsalm gestiftet wor-
den waren. Von dieser Feier berichten diese Bilder,

bindungsstabes in Düsseldorf
setzte er sich für Aussöhnung
ein. Einem erneuten Wechsel,
diesmal nach Brüssel, folgte
das Ende der militärischen
Laufbahn als Oberst im Jahre
1962. Es begann eine Laufbahn
unter diplomatischen Vorzei-
chenals Handelsattaché im
Generalkonsulat Belgiens in
Hamburg. Dorf wuchs [ean
Stephany in die Rolle eines
Managers hinein, der neue
Möglichkeiten für seinen Ein-
satz zugunsten der Völkerver-
ständigung fand.

Als der König kam
Der Besuch von König Bau-

douin im März 1956 beim Ma-
növer des 3. Ardennenjägerba-
taillons in den Ardennen hatte
in der Erinnerung des damali-
gen Korpschefs Major Stepha-
ny eine Schlüsselbedeutung. Er
habe den König damals bewir-
ken können, seine Ansprache
vor Ehrengästen von Militär
und Zivilbehörden und im Bei-
sein der nationalen Presse in
deutscher Sprache vorzutra-
gen. Dies sei 1956 immerhin
höchst überraschend und un-
gewöhnlich gewesen, denn
Deutsch war noch nicht als
dritte Landesprache anerkannt.
Das Grenz-Echo hatte es nicht
versäumt, nach dem Manöver-.
besuch des Königs dessen
deutsche Ansprache zu würdi-
gen. Damals hieß es in einem

Leitartikel zu diesem Ereignis:
»Diese Anderkennung des

. freien und ungeschmälerten
Gebrauchs der deutschen Spra-
che aus dem Munde unseres
jugendlichen Landsherren liegt

voll und -ganz auf der. freiheit-
lichen Linie unserer Sprachen-
gesetzgebung, hinsichtlichm
der es im ganz besonderen
Hinblick auf die Ostkantone
schon vor vielen Jahren im
'Großen Herderhieß, daß 'die-
selben kukturelle nicht bedroht
sind' ...«.

Instrumente überreicht
In der Chronik der Arden-

nenjäger nimmt ein Tag im
Mai 1956 einen Ehrenplatz
ein. Zur Festigung der Bande
zwischen den Ardennenjägern
und der Zivilbevölkerung hat-
ten die Gemeinden der Ost-
kantone und von Vielsalm 33
Musikinstrumente als Ge-
schenk für die Soldaten finan-
ziert. Als diese überreicht wur-
den, stand St.Vith im Zeichen
einer denkwürdigen Feier. Der
damalige Bürgermeister von
St.Yith, Heinrich Backes, hatte
als Sprecher aller Bürgermei-
ster General Palmers als be-
sonderen Gast und Major Ste-
phany als Kommandeur der,
Ardennenjäger begrüpßt und
die Übergabe der Instrumente
als Geste der Verbundenheit
gewürdigt.

Dabei wurde Stephanys Ein-
satz für eine ausgefüllte Frei-
zeitgestaltung der dem Batail-
lon anvertrauten Rekruten ge-
würdigt .• Von Ihrem Büro aus
verzweigte sich das Netz in
alle Gemeinden, und davon
hing in großem Maße das Ge-
lingen ab-, hatte Bürgermeister
Backes auf dem zur Feststätte
umgerüsteten Fußballplatz in
St.Vith h~rvorgehoben.
Fest mit »Resi«

Die Grünmützen, die an die-
sem Tage mit ihrem Maskott-
chen »Resi- angetreten waren,
bildeten mit den ihnen anver-
trauten 33 neuen Musikinstru-
menten einen erfolgreichen
Musikzug, der es den Militär-
verantwortlichen in Vielsam
erleichterte, den Kontakt zu
den deutschsprachigen Bür-
gern zu festigen. Unter den
fünf jungen Offizieren, die an-
läßlich dieser Feier in St.Vith
den Eid ablegten, befand sich
als Deutschsprachiger' Leo
Ginsburg, der, wie in diesem
Zusammenhang schon er-
wähnt, den Ardennenjägern als
Reserveoffizier die Treue hielt.

In St.Vith erinnern sich viele
Einwohner wohl noch der
Truppenparade, die der Über-
reichung der Musikinstrumen-
te folgte. Die Kompanien des

Am 27. Februar 1956 besuchte König Beudouin Menëveriibun-
gen des Dritten Ardennenjägerbataillons im Hespengau. Zum
~ittag~~ssen. liels sich. der König .. von Korpschef Stephan:y
(links) uber die Ubungen selbst und uber Besonderheiten bei der
Ausbildung der deutschsprachigen Rekruten in Vielsam unter-
richten. Ein Erinnerungswimpel an diesen Tag trägt zu dem
Wappen der Ardennenjäger die Namen Vielsslm, Malmedy,
St. Vith und Eupen. Er wurde dem König als Andenken an diesen
Tag überreicht.

Dritten Bataillons marschierten
zum Abschluß durch die Stadt.
Ein Tanzabend: zu dem die
Grünmützen selbst die Musik
stellten, brachte die Bemühun-
gen um bestmögliche Bezie-
hungen zu den Soldaten aus
Vielsalm zum Ausdruck. »Hal-
ten und Beißen-, die' Devise
der Ardennenjäger, hatte an
diesem Tag neue Freunde ge-
funden.

der Ostkantone einen festen
Platz gesichert. Der frühen
Strenge des militärischen Le-
bens, die bei weltlichen Festen
immer wieder auf seine Durch-
lässigkeit -fûr Sonderurlaub hin
getestet wurde, wich im Laufe
der Jahre die Öffnung des Mi-
litärs. Inzwischen glichen die
Einberufenen seit Jahren schon
eher Freizeitsoldaten. Die in-
ternationale Befriedung, und
die guten Ost-Westbeziehun-
gen besorgten Vielsalm als
Heimstatt der Ardennenjäger
schließlich das endgültige Aus.
Zurück bleiben Erinnerungen
wie diejenigen dieser Seite, die
die Berichterstattung zu die-
sem letzten Kapitel des »3. Ch.
Ardennais« beschließt.

Zum ,Waffenstillstand
Starke Beachtung hatten

Soldaten des Dritten Arden-
neniâgerbataillons 1955 auch
in Brüssel gefunden. 120 Sol-
daten beteiligten sich unter
dem Befehl von Major Schlei-
cher und Hauptmann Borbau
am Vorbeimarsch der Truppen
vor dem König arn 11. No-
vember. Die ostbelgischen Sol-
daten hatte einen guten Ein-
druck hinterlassen, berichtete
Kurt Grünebaum aus Brüssel.
Er hatte diesem Ereignis einen
umfangreichen GE-Bericht ge-
widmet .

Seit diesen frühen 50er Jah-
ren hatten sich die Ardennen-
jäger im öffentlichen Leben

Dies ist ein Zeitdokument r .Das Bild wurde uns von dem Eupener Kurt Gaspers angeboten und zeigt nach dessen Angaben die
ersten deutschsprachigen Rekruten, die am 1. April 1952 in Vielsalm einberufen worden sind.


